
Bauernjournal  forst
15. september 2009  V

In der Landwirtschaft 
ist es selbstverständlich, 
nur das beste Saatgut zu 
säen, um bei der Ernte 
auch einen maximalen 
Ertrag zu erhalten. 

martin höbarth, lk österreich

Das richtige Saat- bzw. Pflan-
zenmaterial sollte bei der 
Waldbewirtschaftung aber von 
noch größerer Bedeutung sein, 
denn die einmal gewählte Her-
kunft ist Produktionsgrund-
lage für viele Jahrzehnte, ja 
für Umtriebszeiten von 80 und 
mehr Jahren.

Ungeeignete Herkünfte: 
Fatale Folgen

Ungeeignete Herkünfte kön-
nen fatale ökonomische Fol-
gen für den Forstbetrieb haben. 
Neben einem Totalausfall mit 
zusätzlichen Kosten für Pflan-
zung, Pflege und Schutz kann 
der Anbau genetisch schlecht 
veranlagter Pflanzen auch 

das Betriebsergebnis in der 
Zukunft beträchtlich schmä-
lern. So kann bei Nadelhölzern  
(z. B. Fichte) der Unterschied 
zwischen den schlechtesten 
und den besten Herkünf-
ten bis zu 100 Prozent des 
Deckungsbeitrages ausmachen. 
Noch größer ist das Optimie-
rungspotenzial bei Laubhöl-
zern (z. B. Buche und Eiche). 
Hier können die besten Her-
künfte einen dreimal höheren 
Deckungsbeitrag erzielen als 
die schlechtesten. 

Neues, kostenloses  
Angebot

Bäume falscher oder schlech-
ter Herkunft fallen durch 
langsamen Wuchs oder uner-
wünschte Stammformen 
(Krummwüchsigkeit) beson-
ders negativ auf.Bis jetzt musste 
der Waldbesitzer beim Forst-
pflanzenproduzenten erfra-
gen, welche Herkunft für den 
zur Aufforstung bestimmten 
Wald ort am geeignetsten ist. 
Das neue kostenlose Angebot 
unter www.herkunftsberatung.

at ermöglicht es dem Waldbesit-
zer ab sofort, sich ganz gezielt 
über die passendste Herkunft 
der gewünschten Baumart für 
seinen Waldstandort zu infor-
mieren und Anbote beim Forst-
garten einzuholen. Die Web-
seite basiert auf dem nationalen 
Register der zugelassenen Plan-
tagen und Saatguterntebe-
stände des Bundesamtes für 
Wald, den behördlich angemel-
deten Saatgutbeerntungen in 
Österreich sowie auf den Ergeb-
nissen von Herkunftsversuchen 
am BFW. Entwickelt wurde 
dieses internetbasierte Service 
vom Bundesforschungs- und 
Ausbildungszentrum für Wald, 
Naturgefahren und Landschaft 
gemeinsam mit der Landwirt-
schaftskammer Österreich.
Die Bedienung der Seite ist 
äußerst einfach. Der User 
muss lediglich wissen, in wel-
cher (Katastral-)Gemeinde und 
Höhenlage sich der Waldort 
befindet. Als Erstes erfolgt die 
Eingabe der Katastralgemeinde 
des Waldstandortes. Als Ergeb-
nis erfährt man, in welchem 
Herkunftsgebiet sich der Wald 

befindet und welche Baumar-
ten für eine Waldbegründung 
geeignet sind bzw. empfohlen 
werden. Basis dafür sind die 
potenziell natürlichen Waldge-
sellschaften, die sich im jewei-
ligen Wuchsgebiet befinden.

einfache bedienung  
für die User

Weiteres wichtiges Kriterium 
ist die Höhenstufe, die danach 
eingegeben wird. Ergebnis 
ist eine Liste aller im jewei-
ligen Herkunftsgebiet nach 
Höhenstufe durchgeführten 
Beerntungen mit Angaben der 
geernteten Menge, Qualität der 
Saatguterntebestände, Zulas-
sungszeichen des Bestandes 
und das Stammzertifikat. Die 
beiden letzten eindeutigen 
Angaben sind für Anfragen/
Bestellungen bei Baumschu-
len unbedingt notwendig. Lie-
gen für das jeweilige Herkunfts-
gebiet keine Beerntungen vor, 
werden automatisch geeignete 
Ersatzherkünfte aus Nach-
barherkunftsgebieten oder  
-höhenstufen angegeben.

Wahl von Forstpflanzen
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Jungwald: ein neues service ermöglicht die optimale Wahl von Forstpflanzen          

www.waldwissen.net

Zusatzservice
 
n Die gewählten Her
künfte können auf einem 
elektronischen Merkzet
tel abgespeichert und aus
gedruckt werden
n Aktuelle Liste mit Kontakt
adressen regionaler und über
regionaler Baumschulen
n Kurze Steckbriefe über 
die Herkunftsgebiete
n Kurzbeschreibung der 
einzelnen Baumarten
n AufforstungsFörder
richtlinien der einzel
nen Bundesländer
n Weiterführende Informati
onen auf www.waldwissen.net

Einzig die Anfrage bei Baum
schulen und die Pflanzenbe
stellung selbst muss der User 
persönlich erledigen, denn 
das tatsächliche Pflanzenan
gebot kann in der Pflanzsai
son beträchtlich schwanken.


